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ger Zeitung erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
— — und am Montage Abends. zi 8. ſellungen werden in ber 
Grpebitien (Ketterhagerzafſe Ro. 4) und aubwörtd bei allen Zei?) 
RK wc angenemmen. / 
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e Onartal 1 Tir. 18 € Auswärts 1 Thlr. 20 
Leg e nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in eg 7 gene 
Fort, 5 éier in Hamburg, Hanſenſteln & Vogler, {a Frank. 
furt a. M. Jager ' ſche, in Elbing: Neu mann · Hartmanns Buchhdlig. 
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Amtliche Nachrichten. don in Gold 109, Goldagio 451. Bonds 1124, Slinois 1213 Abg. Stavenhagen (Halle): Wenn der Hr. Bundes- 
Se. Majeſtät — Ces haben Allergnädigſt geruht: Den | Eriebahn e Baumwolle 22, raffinirtes Petroleum in Philadelphia, andi unter jenen Uw une auch die CH für alte 
Bicefanzler der Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite, Geh. Re | Type weiß, 35. — Goldmarkt in Folge der Nachrichten aus Europa | Dienfimohnungen anführt, fo konnte dieſer Betrag mit dem⸗ 


aufgeregt. ſelben Recht bei dem Tit Servis in Abzu 

„ . ga gebracht werden. 
b Bad n end Jaan 6 er Ich möchte beſtimmt wiſſen, wie weit man dies Princip zur 
Vain. Dane e Schema 00.000 K geilen. BO an gece 
E ` - der Erlös dafür von den Ausgaben abgezogen werden; die 


Sed. Nee und Profeſſor Dr. v. Raucke, zum Kanzler und den 
eb. Rezierungsrath und Profeſſor Dr. Dove zum Vicekanzler des 
; ſewie den oe, Böhmer in Stettin zum Ap- 
pellationtgerichtörath in Cöslin zu ernennen. 

Der Oberlehrer Profeſſor Scheuerlein an der lateiniſchen 


uptſchule lle iſt in gl igen e 
SH 1 en — en 1 Norddeutſcher Neichstag. Koſten für den Neubau einer andern Kaſerne würde uns aber 
liche Lehrer Dr. Anton zum Oberlehrer befördeıt worden. 14. Sitzung am 4. October. nichtsdeſtoweniger auf das Extraordinarium geſetzt und die 


Die Tribünen ſind beſetzt. Das Freizügigkeits⸗Geſetz Einnahmen für jenen Verkauf nicht in Abzug gebrocht wer⸗ 
wird nach dem Borſchlage des Präſidenten Herzog von Uieſt . ët v. Podbielski. In das e wer⸗⸗ 
einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. Es folgt | den nur die einmaligen Aus gaben aufgenommen. Würde 
die Vorbereitung über Kap. 4 des Etats. Verſchiedene ine nach dem Hrn. Vorredner verfahren, fo würde das Inventa⸗ 
nahmen im Betrage von 135,234 ae nämlich: Penſions⸗ rium geſchaͤdigt. Wenn eine Kaſerne mangelhaft iſt, aber 
beiträge laut Etat des Bundeskanzleramts 667 Thlr. 7½ auf einem günfligen Bauplatze liegt, ſo wird dieſelbe verkauft 
Sgr., für verkaufte Exemplare des Bundes ⸗Geſetzblattes [und für den Erlös eine neue Kaſerne gebaut. Dann bleibt 


Telegrapbiſche Tepeſche der Damiger Zeitung. 
| 
j 
1000 Thlr., Conſulats⸗Intraden 4910 Thlr., Penfions- | das dem Bundesfeldberrn übergebene Vermögen unvermin⸗ ; 
| 
| 


Angekommen 12 Uhr Nachmittags. 

Florenz, 5. Oetbr. Die Bewegung im Gebiete des 
Kirchenſtaates dauert fort. Neue Sufurgentenbanden tau- 
chen an verſchiedenen Punkten auf. Der Papſt erklärte, 
jedenfalls in Rom zu bleiben. 

Wien, 5. Det. Der Kaifer wird am 20. October e. 
nach Paris reiſen und 10 Tage dort verweilen. Auf dem 
Rückwege wird ein Zuſammentreffen des Kaiſers mit dem 
König von Württemberg ſtattſiuden. 


ir rr. ð a ee TREE 
(W. TV.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Sigmaringen, 4. Det. Heute Abend find der König, 
die Königin und der Kronprinz unter dem Jubel der Bendl- 
kerung in die feſtlich geſchmückte Stadt eingezogen. Der 
Fürſt von Hohenzolleen-Sigwarintzen mit der fürſtlichen Fa⸗ 
milie traf ſchon Mittags von Hechingen ein, um feine Bei. 
Gäſte auf dem Schloſſe zu empfangen. Der König hat heute 
die Burg Hohenzollern zum zweiten Male beſucht. 

Paris, 4. Oct. Aus Florenz wird vom 3. d. ge. 
meldet: Infargenten⸗Colonnen durchſtreifen mehrere Ort. 
ſchaften der Provinz Viterbo. Die Berölterung verhält ſich 
Auentfchieden, da fie keinen Fortſchritt der Bewegung ſieht. 
Die Nachrichten von Aufftänden in den Städten Viterbo und 
Rom find grundlos. 8 

Paris, 4. Oct. Die Actienäre des Credit mobilier 
find den 14. November zu einer außerorbentlichen Berſamm⸗ 
lung einberufen, um die Vollmachten der neuen Arminiſtra⸗ 

toren zu beftätigen. — Das Journal „Epe que“ wird wegen 
Verbreitung falſcher Nachrichten gerichtlich verfolgt. 
Stuttgart, 3. Oct. Der Geſetzentwurf über den 
Kriegsdienſt 18 dem ſtändiſchen Ausſchuſſe mit dem Eiſuchen 
i m Id n mussen. E Sr 
— 4 entwurfe nd: e s 
Dot ohne ge ` dreijährige Son 10 Ké — 
Linie, vierjährige in der Reſerve und fünfläßrige in der 
Landwehr. — Die Stärke des Heeres iſt noch mit ven 
Ständen zu vereinbaren. f 

Bremen, 4. Dit. Die Bremer Bank hat den Discont von 
8 auf 33% erhöht. 

Frankfurt a. N., 4. Oetbr., Abd. Effecten · Societät. An 
fangs feſt. Schluß matter. Credit⸗Actien 1644, 1860er Looſe 655, 
Staatsbahn 220% Amerikaner 748. 

Paris, 4. Cep, Mitt. 12 uhr. 3% Rente 68,05, Italie ⸗ 
niſche Rente 46,25, Credit mobilier 170, Amerikaner 813. 

Wien, 4. Oct. Abendbörſe. Schwankend. Eredit⸗Actien 
172,90, Nerdbabn 167,20, 1860er Looſe 81 00, 1864er Looſe 72,00, 
Staatsbahn he @alizter 205,00, Rapoleonsd’or 10,00. 

Sonden, 4. Sek. Der Dampfer „China“ iſt aut New. Vork 
in Queens tewn 2 — Au New-Hork vom 3. d. Mis. 
Abende wird er atlantiiched Kabel gemeldet? Wechſelcours auf Lon · 
—— . ELTERN 


beiträge nach demſelben Etat 336 Thlr., eigene Einnahmen dert. Wird aber der Erlös des Verkaufes als eine Ein⸗ 
der Militair⸗ und Marine Verwaltung 103,644 Thlr., reſp. | nahme des Bundes berechnet, fo würde der Militahfiskus zu 
24,677 Thlr. Ein Antrag des Abg Kratz bezweckt die Be⸗ kaz kommen, da er ſich jo wie fo mit den 225 4 pro Kopf 
ſtreitung der Penſiousbeiträge für Bundesbeamte Ga den begnügen muß. — Abs. Lasker führt einige Poſten an, die 
Bund ſelbſt, ohne Abzug vom Gehalte. Präſident De brüd | jedenfalls unter den eigenen Einnahmen der Militairverwal⸗ 
erklärt, daß die Regierung beabſichtige, dem nächſten Reichs⸗ tung hätten aufgeführt werden müſſen. So 200,000 g. für 
tage ein Geſetz über die 5 der Bundes- Tuch, 50,000 & für Brennmaterialien. Es ſcheint ihm un 
beamten vorzulegen. In Bezug auf Poſ. 2 bemerke er, daß zweifelhaft, daß diejenigen Beſtände, welche aus den preuß. | 
der Betrag für verlaufte Exemplare des Bundesgeſetzblatts [Vorräthen in natura genommen und verbraucht werden, den⸗ | 
natürlich aus der Luft gegriffen ſei, da ſich dieſe Einnahme ſelben Charakter haben, als wenn das baare Geld ſtatt ihrer ` 
nicht Ee laſſe. Abg. Kratz zieht feinen Antrag zurück.] hergegeben wäre. Warum find dieſe beiden Poſten nicht un⸗ 
Abg. v. Binde (Olbendorf): Die Einnahmen der Mili⸗ ter „verſchiedene Einnahmen“ aufgeführt? | 
! 


tair⸗Verwaltung erſcheinen, verglichen E Gen. v. Podbiels ki: Dieſelben find_ keine Geld- 


einnahmen, ſondern Beſtände, die dem Bundesfeldberrn über ⸗ 
geben ſind. Es wird durch deren im Etat angegebene Ber · 
wendung auch leine Schädigung des ſpezifiſch preuß. Militär⸗ 
etats herbeigeführt, denn es werten namentlich davon in 
Preußen Kaſernen gebaut. — Abg. Stavenhagen: Soll 
das vom Bundescommiſſar angegebene Prinzip auch auf 
Einnahmen, die durch den Verkauf von Immobilien entſtan⸗ 
den find, ausgedehnt werden? Und wenn eine ſolche Summe / 
nicht gleich ihre Verwendung findet, wo wird fie dann im — 
Etat bingeſtell!? — Gen. v. Podbielski: Der Erlös fürr 
den Verkauf von Immobilien, für die ein beſtimmtes Aequi⸗ > 
valent wieder hergeſtellt, wird nicht unter den Znnpcä- ` 
einnahmen aufgeführt. — Abg. Lasker: Die Erklärungen — 
des Bundescommiſſars haben mich nicht überzeugt. Er hat | 
zugegeben, daß außer den 66% Millionen noch eine ö 
Mebrbewilligung von 350,000 & vorhanden iſt, als in der 
Berfaſſung angegeben. Es iſt dies eine Schmälerung unferer ; 
Rechte und es wird nöthig fein, beim Militäretat nochmals 
1 
? 


ßiſchen Etat, ſehr niedrig, weil verſchiedene Einnahme⸗Poſten 
ſchon bei den einzelnen Ausgabetiteln in Anſatz gebracht ſind. 
Wie wird dies abweichende Verfahren gerechtfertigt? — Ge⸗ 
neralmajor v. Podbielski: Weil dieſelben ſogleich als Zu⸗ 
ſchüſſe gezahlt werden müſſen, um das Invenkarium vollſtän⸗ 
dig zu erhalten. — Abg. v. Binde: Die Auskunft des Hrn. 
Bundescommiſſars genügt mir nicht. Ich will über das 
Princip mit ihm nicht ſtreiten. Aber ich ſehe nicht ein, 
warum man dann nicht auch die 103,644 Thlr., die hier als 
eigene Einnahmen der Militair⸗Verwaltung angeſetzt ſind, 
ein für alle Mal bei den betr. Ausgaben für die Bedürfniſſe 
der Armee in Anſatz ag a are 

Abg. v. Forckenbeck fragt, aus welchen Poſten denn die 
eigenen Einnahmen der Militair⸗Verwaltung beſtehen? Im 
Allgemeinen könne er das Princip, wonach die Einnahmen 
der Militair⸗Verwaltung bei den einzelnen Titeln auf die 
Ausgaben verrechnet werden, als mit der Ver aſſung nicht 
im Einklang anerkennen. — Gen. v. Podbielski: Die Ein- 
nahmen beſtehen aus Miethe und Pacht für Dienſtwohnun⸗ 
gen, nicht mehr benutzte Magazine und anderen derartigen 
Verwaltungsnutzungen, endlich aus kleinen Poſten unnenn⸗ 
barer Einnahmen. Die Verwaltung hat ſich nicht für be⸗ 
fugt gehalten, dieſe Summen in Anſpruch zu nehmen, weil 
fie dafür nicht den Erſatz leiſtet, weil hier nicht die bloße 
Erhaltung des Inventariums der Zweck ift, indem wir für 
ein ſchlechteres Stück ein beſſeres eintauſchen. Man hat ſich 
dafür entſchieden, dieſe Summen als Einnahmen des Bundes 
anzuſehen und glaubt, daß ſich ähnliche Einnahmen auch in 
den anderen Bundesländern finden werden. — 


auf dieſe Summe zurückzukenimen. / 


Abg. Aegidi interpellirt den Abg. v. Forckenbeck, mi 
welchem Artikel der Verfaſſung ſeiner en zufolge E 
Princip, die Einnahmen auf die Ausgaben gleich zu verrech⸗ 
nen, in Widerſpruch ſtehe. — Abg. v. Forckenbeck: Ich ver⸗ 
weile den Hrn. Abgeordneten auf den Art. 62. Es ſind nach 
dieſem zur Unterhaltung des Bundesheeres 225 % multipli⸗ 
dt mit 1 der Kopflahl der Bevölkerung dem Bundes feld⸗ 
herrn zur Verfügung geſtellt, nicht aber außerdem noch das 
unbrauchbar gewordene Javentar der Militairverwaltung, und 


2 ———— 
Unternehmen ſoll alſo jedenfalls ein Verſuch ſein, dem, wenn 
er gelungen, bald neue folgen werden. 

Bisher konnte man außer den Königlichen Schlöſſern hier 
dem Fremden faft nur hervorragende Bauwerke zeigen, die 
von Privatunternehmern, Corperationen, Geſellſchaften errich⸗ 
tet wurden, die Börſe, die Synagoge, zwei herrliche Schöpfun⸗ 
gen der mobernen Architectur, gelten mit Recht für die here 
vorragendſten Baudenkmale der nachſchinkel'ſchen Zeit in 
dem lirchenloſen Berlin. Jetzt wetteifern auf's Neue Com⸗ 
mune und Staat, um die Reſtidenz würdig aus zuſchmücken. 
Der alte Satz, daß die ſtattlichſten Gebäude in der Schweiz 
ſtets die Schulen, in Preußen die Kaſernen ſeien, hat für Ber⸗ 
lin feine Geltung verloren. Der Stadt geht es wie einem 
ſchnell wachſenden Jungen, dem plötzlich alle Kleider zu kurz 
und zu eng werden. Es fehlt überall, und die Bedürfniſſe 
wachſen in weit ſtärkerer Progreſſton, als die Einnahmen des 
communalen Säckels. Deshalb iſt man jetzt bei einer flädti⸗ 
ſchen Finanzkciſis angelangt, welche die Gemüther in heftige 
Bewegung ſetzt und ſogar von den pelitiſchen Parteien als 
wenig ſchickliche Waffe benutzt wird. Thatſächlich wäre es 
unbillig, die Berliner durch die Communalſteuer für überlaſtet 
zu halten, fie zablen zu den Berürfniſſen des ſtädtiſchen Haus ⸗ 
balts nichts mehr als 6%, % des Miethszinſes der von ihnen 
benutzten Localitäten. Ungerccht iſt dieſe Steuer allerdings 
im Laufe der Jehre durch den Umſtand geworden, daß mont: 
ger bemittelte Geſchäftsinhaber durch die enorme Höhe der 
Ladenmiethen zu einer unverbättnißmäßig höheren Steuer her» 
angezogen werden, als die reichen Capitaliſten, die eben nichts 
brauchen, als ihre Wohnräume. Dieſen Uebelſtand zu beſei⸗ 
tigen, wird man ſich beeilen müſſen, das Steuerguantum ſelbſt 
aber kann ein fo niedriges wie bisher kaum bleiben, wenn die 
Commune den Anſprüchen, welche die Bewohner der Refidenz 
an fie zu Been das Recht haben, genügen fol. (Schluß folgt.) 


S aner i 
Lortzing's, „Czar und Zimmermann“ egt nicht 

ſelten die Beſtimmung zu haben, wie Weber's Wa 

einer augenblicklichen Opern-Verlegenheit entgegen zu kommen 
und gleichſam als Lückenbüßer zu dienen. Das friſche, 
heitere Werk, deſſen geſunder, kräftiger Humor unverwüſtlich 
iſt, paradiit aber als ein jo guter Lüͤckenbüßer, daß die Direc⸗ 
tion damit nicht eben in Verlegenheit kommt, denn es fehlt 
der Oper niemals an Beſuchern und ebenſo wenig bleibt die 
fröhlichſte Stimmung aus, ſobald die komiſchen Elemente in 


EE 
Kartoffeln, Obſt ꝛc. zu dienen oder ſe nach Bedarf ſpäter 
. in werden. Der Dienſt der Waſſerleitung ver 
ſieht das ganze Gebäude den Fiſchen ſprudelt die kühle Fluth 
unaufhörlich zu, die Höterfraren und Gemäfelrämer ſpülen 
mit einem Druck am Hahn ihren kleinen Laden rein, Tauben, 
Hühner und Gänfe können den Durſt löſchen. Gleich reich⸗ 
baltig und allgemein ſirömt das Gas allen Plätzen zu. 
Natürlich brannte jedes Flämmchen und das weit funkelnde 
Lichtmeer, welches überall aus dem hohen luftigen Glas⸗ 
und Eiſenbau ſtrahlle, erhöhte nicht wenig den feſtlichen 
Eindruck dieſes Eröſſaungsabends. 

Doch dabei hatten es die einladenden Erbauer nicht be⸗ 
wenden laſſen. Statt der Hähnerweiker nahm an hervor⸗ 
ragender Stelle die ſieggekrönte Schaar Wieprechts unter 
eigener Leitung des Mei ters Platz und prüfte mit ſchmettern⸗ 
der Blechmuſik die Akuſtit der Glas wände, daß uns oft die 
Ohren dröhnten. Die Gaſtlichkeit der Feſtzeber beſchränkte 
ſich aber nicht auf dieſen Ohrenſchmaus allein. An verſchie⸗ 
denen Stellen waren Büffets errichtet, ron denen Eſfriſchungen 
credenzt wurden. Hier ſprudelte eine unverſiegliche Quelle 
duftender Punſch mit Ananas, Himbeeren und Citronen, dort 
füllte ein geſchäftiger Kellner die Seidel mit ſchäumendem 
Bier, anderswo gab es Kuchen und Conftet, die Erbauer bee 
wirtheten ihre Gäſte freigiebig und reichlich. So tummelte 
ſich mehrere Stunden hindurch eine bunte Menge durch die 
Räume, die zwei Tage Ipäter dem Verkehr übergeben wurden. 

Diefe Markthallen find für Berlin eine Nethwendigleit. 
Bis jetzt wurde in ze Vormittagsſtunden auf öffentlichen 
Pläben feilgepalten. Die Frauen der Arbeiter mußten daher 
ihre häusliche Beſchäftigung in der beſten Arbeitszeit serial: 
fen, um ihren Bedarf einzukauſen. Die Verkäufer ſelbſt wa 
ren Wind und Weiter ausgeſetzt, fle mußten, ſobald die an ⸗ 
gefegte Zeit verſtrichen, den Platz räumen, die Waare fort⸗ 
ſchaffen, etwaige Buden oder Standorte abbrechen. Jitzt ger 
währt ihnen die Halle einen geräumigen, geſchützten Platz, fie 
können bis am fpäten Abend bei Gaslicht ihr Gewerbe trei⸗ 
ben, lönnen unverkaufte Vorräche am Orte ſelbſt bis zum 
nächſten Tage ſicher und friſch aufbewahren. Freilich Hagt 
man Über die hohe Miethe. Sie betiug am freien Markte 
3—4 Gr und foll hier 25 e betragen, doch muß bei Be⸗ 
rückſichtigung der vielen Vortheile die größere Ausgabe gewiß 
durch das beſſere Geſchäft gedeckt werden. Für einen allge · 
meinen Markt erſcheint die Anlage viel zu klein, auch der Ort, 
au dem ſie ſteht, liegt entfernt vom Centrum der Stadt, das 


S Aus Berlin. 

Am vergangenen Sonntage wurden unſere neuen Markt⸗ 
hallen, die den erſten October eröffnet werden follen, feſtlich 
eingeweiht. Die Erbauer hatten, um einen zu großen An⸗ 
drang zu vermeiden, durch Karten zu dieſer Feier eingeladen, 
uud Abends gegen 5 Uhr wogte trotz ſtrömenden Regens ein 
dichter Menſchenſchwarm dem Stadttheile zu, we dieſe neueſte 
gemeinnützige As lage der Hauptfledt fi befindet. Der Ein⸗ 
druck, den die neue Halle, deren glänzende und ſaubere Ein⸗ 
richtungen durch den Gebrauch noch nichts von ihrer Fiiſche 
verloren haben, macht, iſt ein überaus ansprechender. Eine 
breite Straße, überwölbt mit hohem Eiſengeripp, umkleivet 
mit Glas, trennt das Gebäude in zwei Hälften. An den 
Seiten dieſer breiten Hallenſtraße halten die Olamenhändler 

eil, längs der beiden Wände bauen ſie Terraſſen, Berge, 
os quets von Topfgewächſen, Blumenkörben und Sträußen 
auf. Nehrere Treppen führen zu beiden Seiten hinauf zu 
den eigentlichen Verkaufs teller, die ſich in der Höhe eines 
niedrigen Stockwerke an dieſen Mittelgang lehnen. Am Auf⸗ 
gange jerer Treppe verkündet eine Tafel die Art der Waare, 
welche der Käufer oben zu egen dat. Da ſind Gemüfe, 
Grünzeug, Heringe auf der einer, Fleiſch und Wilepret auf 
der anderen, Käſe, Butter, Eier auf einer dritten Stiege am 
bequemſten zur Hand und je nach Art der Waare hat man 
auch die Verkaufsſtellen eingerichtet. Die Fleiſcher finden 
kühlende Marmorplatten, die Wildhändler Haken und Rechen 
um Thier und Geflügel auszuhängen, die Heineren Conſum⸗ 
f tibilien, Eier, Butter, Kohl oder Zwiebeln können auf kleinen 
Repoſttorien ausgebreitet werden, Schubfächer, Schränke und 
verſchließbare Schlupflöcher, um Unverkauftes aufzubewahren 
oder weniger Appetitliches dem Auge des ſuchenden Käufers 
mu entziehen, enthält leder Stand in genügender Zahl. 
Unter dieſem erhöhten Parterre führen wenige Stufen 
don der durch ſchneirenden Straße in ein hohes Souterrain, 
die bes das Erdgeſchoß des Baues bildet. Hier hat man 

Suaiihbehälter eingerichtet, 2—3 Cementbafjins für jede 

den le, in denen bie Waſſerbewobner ihr Element wiederfia⸗ 

auscund je nach Größe oder Güte ſortirt von dem Käufer 
afält werden können. Keinem Stande fehlt die Ein⸗ 

Mär zu einer Waagſchale, weil ja auf großſtädtiſchen 

Flame faft Alles nach dem Gewichte verkauft wird. Dieſer 
2 Sen füllt nur einen Theil des unteren Raumes, ein 

anderer ift alt Lattenverſchläge für lebendiges Geflügel, ein 
d iſt noch leer, um zu größeren Verlaufsſtellen für 
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weil in dieſem Etat daſſelbe doch noch verwendet wird, fo 
ſage ich, werden dadurch unſere verfaſſungsmäßigen Rechte 
verletzt. Der Etat muß fo aufgeftellt werden, wie er bis her 
in Preußen aufgeſtellt iſt, es müſſen die eigenen Einnahmen 
des Heeres unter die Bundeseinnahmen vorgeführt werden. 
Denn nur fo können die Matricularbeiträge nichtig berechnet 
werden. — Abg. Lasker fragt, aus welchen Gründen es ge⸗ 
rechtfertigt wird, daß die von ihm bezeichneten Summen in 
dem Theil des Etats aufgeführt find, der dem Reichstag nicht 
zur Bewilligung, ſendern nur zur Monirung vorliegt. — Bun⸗ 
descommiſſar v. Podbielsli: Einfach dadurch, daß dieſe 
Summen nicht Einnahmen als ſelche, ſondern nur Minder⸗ 
ausgaben find. — Abg. Camphauſen: Es handelt ſich hier 
blos um eine Auseinanderſetzung zwiſchen Preußen und den 
übrigen Bundesſtaaten. Es läßt ſich ja der Standpunkt recht⸗ 
fertigen, daß jeder einzelne Staat einen verzältnißwäßigen 
Antheil in die Gütergemeinſchaft mitbringen "elle. aber im 
Allgemeinen iſt wohl der Sinn der Bundes verfaſſung der: 
die Wirthſchaſt, wie man fie vorgefunden hat, foll weiter ge⸗ 
führt werden unter Hergabe von 225 % er Mann. Der 
Reichstag würde nur zu unterſuchen haben, ob mit dieſen Geld⸗ 
mitteln Alles im ordentlichen Zuſtande erhalten wird. 

Abg. Lasker: Nicht die Beziehungen zwiſchen Preußen 
und den einzelnen Bundesſtaaten, ſondern zwiſchen Regierung 
und Bolksvertretung kommen hier in Frage. Und da handelt 
es ſich darum, ob die Regierung für die von mir genannten 
Summen die verfaſſungsmäßige Bewilligung nachzufuchen hat 
oder nicht. Der Hr. Bundescommiſſar hat mir geantwortet, 
daß es ſich nur um Minderausgaben handele. Vorhin erklärte 
er aber, daß mit dieſen Summen Kaſernen gebaut werden 
ſollen. Ich habe noch nie gehört, daß man mit Minderaus⸗ 
gaben Kaſernen baut. — Abg. Tweſten: Es iſt klar, daß 
was an Militair⸗Beſtänden und Eigenthum in den einzelnen 
Staaten vorhanden war, künftig für das Bundesheer ge- 
meinſam verwendet wird. Ich glaube aber, in dieſem Falle 
müſſen wir davon abſehen, uns eine beſondere Beſtimmungs⸗ 
befugniß über dieſe Beſtände beilegen zu wollen. In den 
Etat kommen nur Baar⸗Einnahmen und Baar-⸗Ausgaben. 
Ueber die Beſtände kann die Regierung verfügen, noch nie 
hat man behauptet, daß es zu einer derartigen Verwendung 
der Genehmigung der Landesvertretung bedürfe. — Die Dis⸗ 
kuſſion wird geſchloſſen und die einzelnen Poſitionen des 
Etats genehmigt. 

Es folgt die Berathung über Cap. 5 der Einnahmen 
(Matricularbeiträge). In Betreff der Comventionen mit eini⸗ 
gen Kleinſtaaten, denen Nachläſſe an den Militairausgaben 
bewilligt find, liegen mehrere Anträge vor. 1) Abg. Dau- 
diſſin und Gen find für motivirte Bewilligung. 2) Abg. 
Waldeck: In Cap. 5, wo es heißt, „Für fämmtliche Be⸗ 
dürfniſſe der Militair⸗ Verwaltung, und zwar für 300,000 
Mann & 225 % unter Berückſichtigung der Erlaſſe, welche 
einzelnen Bundes ſtaaten vertragsmäßig gewährt ſind, das Wort 
„vertragsmäßig“ zu ſtreichen. 3) Abg. v. Bennigſen will 
ebenfalls motivirte Bewilligung. 4) Abgg. Planck und 
Lasker: Den Bundeskanzler aufzufordern, die betr. Verein⸗ 
barungen mit einzelnen Bundesſtaaten dem Reichstage, fo weit 
fie in deſſen Competenz fallen, zur verfaſſungsmäßigen Ges 

nehmigung vorzulegen. 
2 Bundescommiſſar Günther: Ein Theil dieſer Verträge 
iſt ſchon im Februar abgeſchloſſen und dem conſtituirenden 
Reichstage mitgetbeilt. Der Erlaß wurde den Bundesſtaaten 
ewährt, welche ſofort die inneren Militaireinrichtungen ein⸗ 
ührten, aber von der Haltung der Specialwaffen theilweiſe 
befreit wurden. Der Nachlaß wurde bewilligt, um den Ueber⸗ 
gang in das neue Verhältniß möglich zu machen, und der 
Reichstag hat damals nichts dagegen eingewandt. Der gr: 
währte Nachlaß iſt übrigens nur temporär; er ſoll ſich all⸗ 
jährlich vermindern, bis er zuletzt ganz wegſällt, fo daß am 
1. Juli 1872 Oldenburg, 1874 alle übrigen Staaten den 
vollen Beitrag zahlen. Die Wehrſähigkeit des Bundes wird 
dadurch nicht beeinträchtigt, auch wurden dadurch den übrigen 
Bundesſtaaten keine geſteigerten Verpflichtungen auferlegt. 
Redner erſucht deßhalb den Reichstag, die nach vieſem Mo⸗ 
dus berechneten Matricularbeiträge zu genehmigen und da⸗ 
durch indirect auch zu den finanziellen Beſtimmungen jener 

erträge die Zuſtimmung zu geben. 

Abg. Planck: Von Seiten des Bundespräſidiums iſt 
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das rechte Licht geſetzt werden. Man lounte mit der Wirkung 
der letzten Aufführung zufrieden ſein, die beſte Kritik übte die 
ſtets angeregte Lachluſt der Zuhörer aus. In erſter Linie 
trug dazu Hr. Emil Fiſcher reichlich bei. Der treffliche 
Künſtler gab die ergötzliche Bürgermeiſter⸗Carricatur mit be⸗ 
kanntem Talent; die traditionellen Späße, dazu auch einige 
neue Zuthaten übten die alte Zändkraͤft aus. Als Sänger 
des van Bett giebt Hr. Fiſcher bei weitem mehr als das 
Erforderliche, zumal weun man an frühere Jahrgänge der 
Oper denkt mit Buffo's, denen ein „testimonium pauper- 
tatis“ an Stimme obne Vorbehalt bereitwillig ausgeſtellt 
werden konnte. — Hr. Melms entledigte ſich der Lortzing'ſchen 
Gefühlspolitik des Czaren Peter mit Anfland und Würde, 
zumal trafen die Sentiments des Cjzarenliedes, über welches 
der nordiſche Held in gerechte Verwunderung gerathen fein 
würde, ins Schwarze. — Die harmloſe Marie, der die 
Eiferſucht ihres Peter Iwanow ſo viel Spaß macht, war 
durch Fräul. Mayerhof nicht ohne Talent vertreten. Aber 
die junge Dame hat noch die Feſſeln der Schule abzuftreifen, 
ihr Geſang muß farbenreicher, pointirter werden und fie muß 
mit ihrem ganzen Weſen mehr aus ſich heraus gehen, um 
für die Bühne characteriſtiſch zu wirken. Ein gefälliges 
Aeußere kommt ihr für ſolche naive Rollen zu Statten, aber 
dieſe günſtige Bugake ift mehr zu verwerthen durch geiſtigen 
Schwung und durch Bühnengeſchicklichkeit. Am beſten gelang 
das Duett mit Peter Jwanow. Man nahm hier ein freieres 
3 und gute Anläufe zu einer beweglicheren Darı 
tellung mit Vergnügen wahr. Zu loben iſt der recht hübſch 
und wohlklingend geſprochene Dialog des Fräulein Mayer⸗ 
hof. — Herr Hampl (Peter Iwanow) nahm ſeinen nicht 
unbedeutenden Antheil an der Oper getreulich wahr; nament⸗ 
lich iſt gutes Maß in der gelungenen Darftellung zu rühmen, 
auch unverkennbarer Fleiß im Muſikaliſchen. Von den Ge⸗ 
ſandten iſt der galante Franzoſe Chateauneuf muſikaliſch am 
dankbarſten bedacht. Die zarte Romanze iſt ein Lieblings⸗ 
ück der Tenoriſten. Herr Milder, welcher getragenen 
Geſang ſehr wohl zu behandeln weiß, griff damit durch und 
ſen ſchmelzendes Organ gewann ſich neue Freunde. Die 
Stimme würde noch ſchöner klingen, wenn die Tonbildung 
mehr offen wäre. Das Incognito des engliſchen Geſandten 
vermag Ref, diesmal nicht zu lüften, weil ihm der Theater⸗ 
zettel abhanden gekommen if der einen bisher noch nicht 
aufgetauchten Namen enthielt. Als Geſandter des Kaiſers 
aller Reußen demaskirte ſich Herr Hiepe. M. 
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nicht der beſtimmte Antrag an uns geftellt, die Verträge zu 
genehmigen. So lange dieſe Genehmigung aber nicht aus⸗ 
geſprochen iſt, können wir auch die nach dieſer Berechnung 
aufgeſtellten Matrikularbeiträge nicht dewilligen, ohne den 
Vorbehalt auszuſprechen, daß die Verträge zu ihrer Rechts⸗ 
giltigkeit die Zuſtimung des Reichstags bedürfen, denn die 
Verträge enthalten die Dispoſition über eine Einnahme, die 
dem Reichstage zuſteht. Nach Art. 62 der Bundes verfaſſung 
werden zur Beſtreitung des Aufwandes für das Bundesheer 
dem Bundesfeldherrn für jeden Kopf der Präſenzſtärke des 
Heeres 225 „ zur Verfügung geſtellt. Die Verausgabung 
dieſer Summe aber ſoll durch das Etatsgeſetz feſigeſtellt 
werden. Der Bundesfeldherr erhält das Geld alſo nicht zu 
ſeiner bellebigen Dispoſition, ſondern zu Ausgaben für das 
Bundesheer; er darf davon einzelnen Staaten aus eigener 
Machlvollkommenheit nichts erlaſſen. Denn nach der Ver⸗ 
faſſung fallen Erſparniſſe am Militär⸗Etat nicht den Einzel⸗ 
ſtaaten, ſondern der Bundeskaſſe zu. Solche Verträge, in 
denen in dieſer Beziehung eine Aenderung getreffen wird, 
bedürfen deshalb unzweifelhaft zu ihrer Rechts giltigkeit der 
Genehmigung des Reichstags. Was die materielle Frage 
betrifft, ſo bin ich der Anſicht, daß wir die Verträge geneh⸗ 
migen müſſen. Ich bitte deshalb, meinem Antrage, das 
Bundespräſtdium zur Vorlage der Verträge aufzufordern, 
beizutreten. . 

Bundescommiſſar Günther: Ich habe ausdrücklich den 
Reichstag erſucht, durch die Genehmigung der Berechnung 
indirect auch ſeine Zuſtimmung zu den Verträgen zu geben. 
Das iſt ſachlich ganz daſſelbe, als wenn Ihnen die Verträge 
beſonders zur Genehmigung vorgelegt werden. (Widerſpruch 
linke) Der Reichstag bat früher nichts gegen die Verträge 
eingewandt; die Regierung bat alſo bona fide gehandelt. 
Gegen den Antrag v. Bennigſen (der unterdeß eingebracht 
worden) habe ich nichts einzuwenden. ( Heiterkeit.) | 

Abg Waldeck: Ueber den Abſatz an Ausgaben können 
wir uns Alle nur freuen. Die hieraus felgenden Beurlau⸗ 
kungen ꝛc. ind gewiß von großer Bedeutung und dieſe Er, 
ſparniſſe kommen dem ganzen Bunde zu gut. Ich, der ich 
meine, daß eine Armee von 300,000 Mann für uns nicht 
erforderlich iſt, habe alſo gewiß hiergegen nichts einzuwenden 
und würde den Kleinſtaaten die Nachläſſe bewilligen, um 
ihnen den Uebergangszuſtand zu erleichtern. In den Ver⸗ 
trägen find aber noch ganz andere Beſtimmungen. Einzelne 
Fürſten z. B. haben auf einige Rechte zu Gunſten des Bun⸗ 
desfeldherrn verzichtet. Das können ſie, wenn fie wollen; 
das geht uns nichts an. Dazu können wir auch nicht die 
Genehmigung ertheilen. Hierdurch werden die Mängel der 
Bundes verfaſſung nur vertuſcht, anſtatt verbeſſert und die 
ſonſt nothwendig werdende Eutwickelung derſelben aufgehal⸗ 
ten. Solche Verträze neben der Berfaſſung haben und dürfen 
keine Exiſtenz haben. Es tt aber noch ein anderer 
Hauptgrund, weshalb wir die Verträge nicht genehmigen Dn, 
nen. In der Verfaſſung iſt das J. 1671 als Grenze für 
die Dauer der Feſtſtellung der Friedensſtärke von 300,000 
Mann und der Gelder ſtatuirt. Die Verträge enthalten aber 
Beſtimmungen über den Militair⸗Etat über das J. 1871 
hinaus, die alſo die jegige Summe als fortdauernd betrach⸗ 
ten. Hierauf können wir uns richt einlaffen. Das Recht, 
das uns verfaſſungsmäßig zu eht, über die Repartition der 
Matrikularbeiträge zu verfügen, wollen wir, wie es im Etat 
geſchieht, zu Gunten der kleinen Staaten ausüben und das 
Budget fo für 1868 genehmigen, uns aber nicht durch Geuch- 
migung der Verträge auf längere Zeit binden. Es iſt ſehr 
möglich, daß für 1869 noch andere Staaten, wie Mecklenburg 
und Braunſchweig, Nachläſſe beanſpruchen. Die Nachläſſe 
müſſen wir dann aber üben auf Grund des wirklichen Bebürf- 
niſſes, und nicht auf Grund ſolcher Verträge. Das einzige 
Mittel, um uns hier herauszufinden, iſt meiner Meinung nach 
die Annahme meines Antrags. Ich bin einverſtanden mit 
der Art der Repartition, aber ganz ohne Rückſicht auf die 
Verträge, die ich bei dieſer Gelegenheit weder genehmigt noch 
verworfen wiſſen will. (Beifall.) 7 

Abg. Gebert acceptirt mit Dank den Seitens der preuß. 
Regierung in den Verträgen eingeſchlagenen Weg, da dabei 
der bundesſtaatliche Charakter ver Verfaſſung zur Geltung 
komme und den Kleinſtaaten ihre ſtaatliche Exiſtenz gewahr! 
werde. Allerdings iſt die Zuſtimmung des Reichstages zu 
den Verträgen nothwendig. Redner empfiehlt das Amende⸗ 
ment Baudiſſin. S 

Abg v. Sänger verſucht nachzuwelſen, daß zur Gil⸗ 
tigfait der Verträge die Zuſtimmung des Reichstags verfaf⸗ 
ſungsmäßig nicht erforderlich ſei, da die Verträge nicht für 
die normalen Zuſtände, Toten nur auf die Uebergangspe⸗ 
riode berechnet find. Er iſt deshalb für unreränderte An⸗ 
nahme der Vorlage, event. aber für den Antrag Waldeck, der 
ohne Rückſicht auf die Verträge das But get für 1868 bewillige. 

Abg. Tweſten ift fachlich ebenfalls für die Nachläſſe 
an die Kleinſtaaten, da eine Vertheilung der Laſten nur nach 
ber Bevölkerungsziffer der Gerechtigkeit nicht entſpreche. Wie 
bedeutend dieſer Unterſchied fein fang, zeigt das Beiſpiel von 
Berlin, das nach der Bevölkerungszahl den 30. Theil des 
Landes bildet und gleichwohl den 7. Theil aller Steuern 
trägt. Anders verhält es ſich mit der Art der Bewilligung 
und der Zeit, für welche dieſelbe eintreten fol. Wenn 67 
Millionen für die Militärverwaltung von vornherein bewil⸗ 
ligt find, fo folgt daraus nicht, daß ſie ausgegeben werden 
müſſen, wir werden Erſparniſſe gern acceptiren. Ziele Erſpar⸗ 
niſſe fallen aber nach Art. 67 der Bundesverfaſſung unter 
keinen Umſtänden einer einzelnen Regierung, ſoudern der 
Bundeskaſſe zu. Da nun die hier gemachten Erſparniſſe 
den einzelnen Staaten zu Gute kommen ſollen, fo 
liegt darin eine Abweichung von der Verfaſſung und 
eine ſolche bedarf der Zuſtimmung aller geſetzgebenden 
Faktoren. Stimmen wir jetzt dieſem Etat zu, ſo bewilligen 
wir dieſe Abweichung von der Verfaſſung, aber — wie der 
Hr. Präſident des Bundeskanzleramtes bei anderer Gefegen- 
heit ſelbſt zugeſtanden hat — nur für das J. 1868. Wir 
erkennen dadurch nicht an, daß die Verträge auch für die Zu⸗ 
kunft maßgebend bleiben und behalten für die nächſten Jahre 
reie Hand. Dem Amendement des Abg. v. Bennigſen kann 
ich nicht zuſtimmen, weil ich eine Genehmigung von Verträ⸗ 
gen, die wir noch nicht einmal vollſtändig kennen, in dem 
verlangten Umfange nicht ertheilen will und weil ich einen 
ſolchen Akt der Geſetzgebung ohne eine Regierungsvorlage 
nicht vornehmen mag. Dem Am. Planck könne er auch nicht 
zuſtimmen, weil es bei größeren Ausgaben für das Militair 
unter Umſtänden bedenklich wäre, die Nachläſſe zu bewilligen; 
uumöglich aber wäre es, die Bewilligung über das J. 1871 
hinaus eintreten zu laſſen. Nur dem Waldeck'ſchen Antrage, 
das Wort „vertragsmäßig“ zu ſtreichen, würde ich 
aus den entwickelten Gründen beitreten. 

Abg. v. Bennigſen: Die vorliegende Schwierigkeit ſei 

lediglich durch das Verfahren der Regierungen herbeigeführt; 
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genommen. (Für ihn ſtimmen die Nakionallidere 


er glaube aber jetzt, daß die Vorlage der Verträge in dem 
Etat indirect gegeben fei. Die Anträge Waldeck und Bau⸗ 
diſſin bitte er abzulehnen, weil der Reichstag durch Annahme 
derſeiben ſeine ſtillſchweigende Zuſtimmung zu den Verträgen 
zu geben feine, und ſein Bewilligungsrecht dadurch ſchädi⸗ 
gen würde. — Regierungscommiſſar Günther: Es handelt 
ſich hier nicht um materielle, ſondern nur um formelle Diffe⸗ 
renzen. Eine befondere Genehmigung nachzuſuchen, hielten 
die Regierungen weder für nothwendig noch correct, weil die 
Verträge die Dinge, welche der Bewilligung des Reichstages 
unterliegen, nur nebenbei berühren; da fie jedoch dieſe Frage 
formell nicht für wichtig erachten, ſo haben fie nichts dagegen, 
wenn auch der weitergehende Antrag des Abg. v. Bennigſen 
angenommen wird. 

Abg. v. Unruh: Nach den Worten des Hrn. Regie⸗ 
rungscommiſſars würden wir mit Annahme des v. Bennigjen’ 
ſchen Antrages unſerem Rechte etwas vergeben; denn es iſt 
ein großer Unterſchied, ob man um Genehmigung nachſucht 
oder erklärt, „ich habe nichts dagegen, wenn diefelbe ertheilt 
wird.“ Im letzten Falle kann man uns fpäter entgegendal⸗ 
ten, daß man die Genehmigung ſa gar nicht verlangt habe. 


Die preußiſchen Berhältniffe können ſolche Tendenzen, welche 
zum Abſolutie mus führen, 


\ wohl eine Zeit lang vertragen, 
nicht aber der Norddeutſche Bund, der erſt geleim! werden 
fell. Am lieb "ien möchte ich einen Conflict vermeiden, dies 
geſchieht aber nur, wenn Gan denſelben offen aufteckt, nicht 
aber dadurch, daß man ihn mit dem Mantel der Liebe ver⸗ 


ſchleiert, wie dies der Untrag des Abg. v. Beunigſen bezweckt. 


. „ Präſident Delbrück: Die Regierung iſt nicht darüber 
in Zwei i daß ſie zu — ` ee der 
Verträge einer Bewilligung des Kakaaı es bedarf. Ich 
glaube durch dieſe Erklärung alle Bedenken zu beſeitigen. 
Dieſe Genehmigung nachzuſuchen, ſtanden ihr zwei Wege o en, 
entweder ein für alle Mal die Zuſtimmung zu verlangen, wie 
es der Antrag Planck bezweckt, oder, wie es geſchehen, dieſelbe 
durch Annahme des Etats für 1868 indirect ausſprechen zu 
laſſen. Daß ſie den erſten Weg nicht beſchritten, hatte einen 
reia formellen Grund, nämlich den, daß es der preuß Praxis 
widerſprach, Verträge vorzulegen, die nur in einzelnen Theilen 
der Genehmigung der Landesvertretung unterliegen. Aus 
dieſem Grunde ſind dieſelben dem Bundesrathe in eben der 
Weiſe vorgelegt, wie Ihnen. Den Antrag des Abg. Plank 
bitte ich deshalb abzulehnen, weil dieſer Fall in der Ver⸗ 
faſſung nicht vorgefehen ift, welche nur Vorlagen nach vorher⸗ 
béier Berathung im Bundesrathe ermöglicht. Da die 

egierungen alſo die Nothwendigkeit der Bewilligung ma⸗ 
teriell anerkennen, einer Vorlage mit dem Erſuchen um Ge⸗ 
nehmigung aber formelle Schwierigkeiten entzegenſtehen, ſo 
kann Ihnen der durch den Antrag des Abg. v. Bennigſen 
vorgeſchlagene Weg zur Löſung nur erwünſcht fein. (Beifall.) 

Abg. v. Bennigſen: So erfreulich die Anerkennung 
der Nothwend "et unferer Zuſtimmung iſt, fo vermiſſe ich 
doch das beſti imte Geſuch um Genehmigung welches meinem 
Antrage zu Grunde liegt. Da demſelben hierdurch theil⸗ 
weiſe der Boden entzogen worden iſt, fo ziehe ich ihn zurück. 
— Abg. Aeg doi: Ich halte denſelben aufrecht. 

Bei der Abſtimmung, welcher eine längere Debatte über 
die Reihenfolge derfelben vorhergebt, wird der Antrag Planck⸗ 
Lasker abgelelyat (gegen ihn ſtimmt die Rechte und die Fort⸗ 
ſchrittspartei), ſodann der Antrag Waldeck, wie die Zählung 


ecgiebt, mit 114 gegen 107 Stimmen abge 
in namentli her Abſtimmung mit KÉ Gs, Er aber 


Fortſchrittspe tei, die freie parlamentariſche Vereinigung und 
aus dem Cen zum die Aogg. Juſtizminiſter a. D v. Bernuth 
und Präſident Camphauſen; gegen denſelben ſtimmen die 
Conſecrativen, das Centrum und die Abgg. Meier (Bremen), 
Michaelis, Weber, beide Braun und v. Bennigſen) Der 
Antrag Banbiifin wird dareuf mit großer Maſorität aber, 
lehnt. Die Matrikular- Beiträge werden darauf genehmigt; 
desgleichen die Vertheilung der Poſtüberſchüſſe laut Etat. — 
Nächſte Sitzu a Montag (Militärelat). 


Parlamentariſche Nachrichten. 

„Berlin, 4 Oct. [Die Militair-Commiffion] 
genehmigte geſtern 88 2—4 des Geſetzes, betr. die Ber, 
pflichtung zum Kriegsdienſt. Ein Amendement v. Hover⸗ 
beck's zu Alin ea 2 des $ 5, welches die Verwendung der 
Land wer zur Vertheidigung des Vaterlandes durch den Zu⸗ 
fog nur im Kriegsfall präcifiren will, wurde abgelebnt. 
Dagegen wurde Al. 4 mit dem durch geſperrte Schrift be⸗ 
zeichneten But pe Tweſten's genehmigt: „Die Mannſchaften 
des jüngſten Jahrganges der Landwehr ⸗Jufanterie können 
ledoch im Falle einer Mobilmachung erforderlichen Falles 
auch in Erſatztruppentheilen eiugeſtellt werden.“ udlich 
wurde mit allen Stimmen gegen 6 Al. 4 des $ 6 verworfen: 
„muß in Folge ausgebrochenen Krieges eine Nekruteneinſtel⸗ 
lung in der Zit vom 1. April bis 30. Sept. vorgenommen 
werden, fo gelten die während dieſes Zeitraums eingeſtellten 
Mannſchaften als am nächſtfolgenden 1. Oct. eingeſtellt“, 
weil dieſe Beſtimmung der Verfaſſung nicht entſpricht, Come 
penſationen auch nur im Wege der Verfaſſunge-⸗Aenderung 
ſtatthaft find. Im Uebrigen wurde § 6 genehmigt. 
Zum Etat der Militairverwaltung ift folgender Antrag 
eingebracht warden: gegen den Bundeskanzler den Wunſch 
auszuſprechen, daß bei fortdauernder Ausſicht auf Erhaltung 
des Friedens Beurlaubungen von Soldaten in ausgedehntem 
Maße eintreten, um die durch die verfaſſungsmäßig beſtimmte 
Präfenzzeit für den Militairbienfi in hohem Maße in Anſpruch 
genommenen Kräfte und Geldmittel der Bevölkerung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes möglichſt zu ſchonen. Oehmichen. Graf 
Baudiſſin. Dr. Francke. Gebert. Graf Grote. Güntber⸗ 
v. Damme Bei: Jenſen. Jordan. v. Münchhauſen. Su, 
ſel. Sachße. Dr. Schleiden. Dr. Schwarze. 

„Antrag zum Militairetat] Von dem Ab Dr. 
Goetz (Sachſſn) iſt folgender Antrag eingereicht: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchlleßen, zu erklären: Es iſt die Aufgabe des 
Nordpdeutſchen Bundes, dem tiefgefühlten Friedensbedürfniß 
der Nation dadurch Ausdruck zu verlief aß das Bundes⸗ 
präftbium baldigſt mit den europäiſchen Mächten in 
Verhandlungen über gemeinſame Verminderung 
der ſtehenden Heere tritt und, SEN, im Vertrauen 
auf die Kraft der Nation, EE aubungen im größeren 
Maßſtabe ſofoct feiner Friedensliebe Ausdruck giebt. 

— Politiſche Ueberſicht. 

In des Kaifers Napoleon Umgebung in Biarritz befin« 
den ſich im Augenblick die bervorragen Ben Führer der 
Friedenspartei in Frankreich. Auch Fould hat eine Einladung 
dorthin erhalten. Wie man der „Köln. Ztg.“ „auc guter 
Quelle“ aus Paris mittheilt, macht auch Nigra in biefem 
Sinne und im Sinne der freiheitlichen Entwickelung Italicns 
feinen Einfluß bei Napoleon III. geltend. „Wir können — 
ſagt der Brief — ſowohl jür Frankreich als für Deutſch⸗ 


land und Italien nur wünſchen und hoffen, daß die Rath⸗ 


ſchläge und Warnungen, die Kaiſer Napoleon feit einiger 
Zeit zu hören bekommt, nicht ungehört an ihm vorübergehen. 
Daß wir nicht ganz ohne Hoffnung ſein dürfen, dies ſcheint 
auch der Umſtand anzudenten, daß der von verſchiedenen 
Seiten als Leiter der inneren Angelegenheiten des künftigen 
Friedens⸗Miniſteriums bezeichnete Senator Lagueronniere in 
der „France“ einen aus ſeiner Feder berrührenden Artikel 
veröffentlicht, der ſich durch feine bierden ne 
vortheilhaft vor den füngſten Veröffentlichungen dieſes 
Blattes auszeichnet. (Dieſer Grund ſcheint uns freilich nicht 
ſehr ſtarl.) Ich brauche es Ihnen wohl nicht erſt zu ver⸗ 
chern, daß die von der „Epogue“ gebrachte Nachricht von 
dem erfolgten Abſchluſſe einer Offenſiv⸗ und Defenfiv- Allianz 
zwiſchen Italien und Frankreich eine pure Erfindung iſt.“ 
Nichts wäre auch im Augenblick unpopulärer in Italien, 
als ein ſolches Bündniß mit Frankreich. Gerade gegen 
Napoleon III. richtet fi die Erbitterung am meiſten. Gari⸗ 
baldi rief den Soldaten, die ihm in der Citadelle Aleſſandria 
ein Hoch ausbrachten zu: „Ein härteres Stück Arbeit (als 
in Rom) wird es für Italien fein, ſich das Joch eines mäch⸗ 
tigen Nachbaren vom Rücken zu wälzen. Aber der Tag 
wird kommen, wo wir gewiſſen unverſchämten Nachbaren 
zeigen werden, daß wir immer die Nachkommen der Römer 
ſiad, welche durch die Macht des Willens und der Disciplin 
das mächtigſte und das civiliſirteſte Volk der Erde waren. 
Ich würde mich glücklich ſchätzen, Euch alsdann zu comman⸗ 
diren.“ Das iſt klar und verſtändlich genug — und Gari⸗ 
baldi ſagt hier nur, was die große Mehrzahl der Italiener 
letzt denkt. 


BA0 Berlin, A Oct. [(Zum Bundes ⸗Militair⸗ 
Etat] können wir noch Folgendes nachtragen: Soldaten und 
Unterofficiere erhalten feit dem 1. April d. J. 159 an mo⸗ 
natlichem Sold mehr als früher. Die Gehalte der Seconde⸗ 
und Premier-Lientenants werden um 5 % monatlich erhöht, 
entſprechend die der Roßärzte und Büchſenmacher. Endlich 
werden die Gehalte ſämmtlicher Regiments⸗Commandeure auf 
2500 Ag gebracht, während ein Theil derſelben bisher um 
250 . geringer war. — Zur Jufanterie der Bundes⸗Armee 
ſtellen Mecklenburg 2 Regimenter (No. 89 und 90), Olden⸗ 
burg, Braunſchweig, Anhalt je eines (No. 91 bis 93), die 
Thüringiſchen Staaten 3 (No. 94 bis 96), das Königreich 
Sachſen 9 (No. 100 bis 108). An Cavallerie ſtellt das Kö⸗ 
uigreich Sachſen 6 Regimenter, Mecklenburg 2, Oldenburg 
und Braunſchweig je eines. 1 Inf.» und 1 Cav.⸗Regiment, 
welches von dem zum Bundesgebiet gehörenden Theil des 
Großh. Heſſen zu Dellen ift, wird nicht dem 13. Armeecorps 
des Bundesheeres einverleibt, ſondern bildet mit den übrigen 
beſſiſchen Truppen eine Diviſton, welche künftig wahrſcheinlich 
in nähere Verbindung mit den badiſchen Truppen treten wird. 
Ein eigenes Artillerſe⸗Regiment ſtellt nur das Königr. Sad 
fen, deſſen Truppen bekanntlich ein eigenes Urmrecorps bilden, 
das zwölfte, da das Gardecorps in der Reihe nicht mitge⸗ 
zählt wird. Einige kleine Staaten, namentlich die Hanſe⸗ 

ädte, enthalten keine eigenen Truppenkörper, ſondern ihre 
annſchaften werden zu preußiſchen Regimentern eingezogen. 
Leider ſollen mit der Vergrößerung der Armee auch die Da: 
dettenhäufer vergrößert werden, während dieſe in den meiſten 
anderen Staaten nach und nach abgeſchafft werden, um die 
Aus bildung der Officiere dem practiſchen Dienſt und den 
Kriegsſchulen zu üerlaffen. Die 
6 or len vermehrt und zwei neue Voranſtalten in 
; in Oranienſtein (Naſſau) errichtet werden. 

— Der Landrath v. Flottwell iſt n eendigung feines Com- 
miſſoriums in Bezug auf die ſtändiſchen Angelegenheſten in Sur, 
beten u. ſ. w. zu commiſſariſcher Beſchäftigung in das Finanz ⸗ 
Miniſterium berufen. 

Oeſterreich. Prag, 1. Oet. [Verhaftung.] Der 
Factor der Druckerei und der Metteur-en-pages der, Politik“ 
wurden heute verhaftet, und Je einem Gerüchte zufolge gegen 
die „Politik“ ein Hochverraths⸗Prozeß eingeleitet worden fein. 

England. Londor. [Petitionen aus Schott⸗ 
land,] von mehreren hundert Schullehrern unterzeichnet, wer⸗ 
den dem Unterhauſe nach Ablauf der Ferien vorgelegt werden. 
Die Unterzeichner bien um ſchleunigſte Einführung des Schul⸗ 
zwanges uud verlangen firenge Strafe für Uebertretung der 
dieſerbalb ergehenden Geſetze. 

ankreich. Paris, 2. Oct. [Die Entente mit 
Preußen] Zuverläſſige Prival⸗Mittheilungen aus Biarritz, 
jo ſchreibt man der 8. Z.“, berichten, daß der Saile, der 
dort ein ſehr arbeitſames, zurückgezogenes Leben führe, fort⸗ 
fahre, mit dem preuß. Botſchafter, Grafen v. d. Goltz, nach 
wie vor die allerfreundſchaftlichſten Beziehungen zu unter⸗ 
halten, und daß nichts zu der Aunahme berechtige, es ſei 
gegen ſorſt irgend eine Erkältung zwiſchen ihm und dem 
Vertreter Preußens zu Tage getreten. Graf Goltz wird da⸗ 
ber auch Blarritz erſt verlaſſen, wenn der Kaiſer ſich ſelbſt 
zur Rückkehr nach Paris anſchickt, was ſchwerlich vor dem 
15. d. M. der Fall ſein dürfte. 

— [Bur Ernte.] Die Regierung zeigt ſich über die 
Folgen der ſchlechten Ernte beruhigter. Der Ausfall habe 
nur 7½ Million Hectoliter Getreide, alſo nur ein Zehntel 
des ganzen Bedarſs betragen. Dieſer Ausfall ſei aber be⸗ 
reits durch Ankäufe im Auslande für 3. 0 Mill. Franken gc: 
deckt, fo daß der Hectoliter einen Mittelpreis von 39% Fr. 
erzielt habe. g e e 

— [Beloprebiger.] In militäriſchen Kreiſen Läuft, 
wie man der „Kreuzztg.“ ſchreibt, die Nachricht um, daß eine 
große Anzahl von katholiſchen Aumoniers (Feldprediger) er⸗ 
nannt und dieſelben angewieſen worden ſeien, Alles einzu. 
richten, was zur Ausübung jener Miſſion gehört. 

Schweden und Norwegen. [Die preuß. Cor⸗ 


vette Niobe] — fo wird uns aus Laurvig unterm 25. Sept. 


gemeldet — mußte auf der Reiſe von Kiel nach Plymouth 
wegen Sturm und mit gebrochener großer Raa bei Helge⸗ 
ragen einlaufen. Der Chef des Schiffes, Capt. Schelle, war 


in der vorhergehenden Nacht am Gehirnſchlag plötzlich ge⸗ 


derben. Man fand ihn des Morgens entſeelt in feiner 
jüte liegen. 


Gr Danzig, den 5. October. 
Lan? Von mehreren Seiten geht uns aus dem Danziger 
daß dreiſe die Mittheilung zu, daß man dort darauf rechne, 
Zuf ben dem Stadtkreiſe aus rechtzeitig die Anregung zum 
dorfinmenwirlen der Wähler aus beiden Kreiſen für die be⸗ 
würden den Abgeordnetenwahlen ausgehen werde. Wir 
der beides für zweckmäßis halten, wenn das hieſige Comité 
thätig zu liberalen Parteien, welches bei den letzten Wahlen 
des Landdeſen, eine Vorbeſprechung mit einigen Wählern 
D SN ege KÉ RER — — 

„Oberlebrer Kaiſer hierſelbſt, der zum Director 
vr a däre Töchterſchule in Tilſtt gewählt und nun⸗ 
nehr olcher auch von der Kgl. Regierung zu Gumbinnen 


Stellen im Berliner Ca⸗ 


beſtätigt if, wirt fein neues Amt am 1. Januar 1868 


antreten. 
Die hieſige Handelsſchule] beginnt am 15. 
Oct. in der zweiten, am 18. Oct. in der erſten Klaſſe ihr 

Winterſemeſter. Die Schülerzahl iſt ſeit mehreren Jahren 
zwiſchen 35 und 50 ſchwankend geweſen. Wir heben dies 
beſonders hervor, weil dieſelbe nach der Zahl der Detailge⸗ 
ſchäfte in unſerer Stadt und den in denſelben befhäftigten 
Lehrlingen eine weitaus größere fein ſollte. Es ift fehr Zu 
bedauern, daß nicht alle Principale, ſoviel es irgend möglich 
iſt, ihre jungen Leute die Segnungen dieſer Anſtalt genießen 
laſſen, durch deren Gründung einige ihrer Collegen Dä 
wahrhaft verdient gemacht haben. Wiederholt hört man 
Klagen über das geringe Maaß der theoretiſchen Kenntniſſe 
und Fertigkeiten, welche die Lehrlinge mit in das Geſchäft 
bringen und doch vergeſſen ihre Lehrherrn, daß im Geſchäft 
zur theoretiſchen Ausbildung heutzutage ſehr wenig gethan 
werden kann. Ein gut geſchulter Arbeiter iſt aber für das 
Geſchäft fo bedeutend viel mehr werth, daß kein Principal 
die paar Thaler anſehen ſollte, für die der Lehrling im 
Schreiben und Rechnen, in Correſpendenz und Buchführung 
aue gebildet werden kann, und noch dazu in einer Anſtalt, 
wo die Disciplin muſterhaft ift und der Unterricht von ber 
währten Lehrern ertheilt wid. Wir legen allen Inhabern 
von Detailgeſchäften dringend ans Herz, dieſe Gelegenheit 
zur Bildung für ihre jungen Leute zu benutzen. 

* (Ein ſchönes Denkmal mittelalterlicher Banfunft] 
in unſerer Nähe, das Refectorium des ehemaligen Klosters in Oliva, 
das durch den SE feiner Deckenwölbung dem Verfalle nahe 
war, wird jetzt reſtaurirt. Wänſchenswerth wäre es wohl, wenn 
auch die andern theilweiſe bereits verfallenen Theile dieſer hiſtoriſch 
merkwürdigen Stätte wieder bergeftellt würden. 

* In der St. Johanniskirche findet morgen zur Feier des 
Erntefeſtes die Aufführung einer Kirchenmuſſk ftatt, deren Text 
an den Eingängen der Kirche vertheillt wird. 

@® [Setreide- und Holz⸗Export im Monat Septem, 
ber.] Getreide und Saaten wurden exportirt im September 3869 
Laſt, bie Ende Auguft 54 080; im Ganzen 57,949 Raft, gegen 
57,054 Laſt bis Ende September vorigen Jahres; es gingen davon 
nach et e 260, nach England 2866, nach Holland 543, nach 
Helſtein 10, nach Norwegen 170, nach Stettin 20 Laft. Fichtene 
und tannene Hölzer 10,791 Stück Balken, 5547 St. Mauerlatten, 
2 St. Mühlenruthen, 22,923 St. Sleeper, 98 Faden p und 
176 Schock Nägel; eichene Hölzer: 2534 Stück Balken, 24.993 St. 
Planken, 939 déi Plangons und 2512 Schock Stäbe. Es wurden 
beladen: im September mit Getreide 29 Schiffe, enthaltend 3373 
Nermallaſt, mit Holz 101 Schiffe, enthaltend 9357 No: mallaft; 
Summa 130 Schiffe, enthaltend 12,630 Normallaſt; bis Ende Auauft 
968 Schiffe, enthaltend 121,571 Normallaſt; im Ganzen 1098 
Schiffe, enthaltend 134,201 Normallaſt. 

, Dirſchau, 4. Oct. [Der Sanitätsrath Dr. Preuß! 
hierſelbſt iſt von der Stadtverordnetenverſammlung zum Bei⸗ 
geordneten gewählt worden, und hat dieſe Wahl die Beſtäti⸗ 
gung der K. Regierung erhalten. Elb. A.) 

5 . Octbr. e Geſtern berieth 
die Handelskammer die dé über die vollſtändige Freigebung 

j ter war daſſelbe feit jeher frei und hat 
ſich das Bedürfniß nach vereideten Maklern nie wahrnehmbar fe. 


— In Folge Sé Geſuches biefiger un K. 
ch auf feit ca. einem en etc * 15 Verzollung von aus 
Wolle und Getreide ausgeführten und dahin leer zurück. 
ehrenden Säcke bezog. hat die Handelskammer beſchloſſen, den Hrn. 
Handelöminifter zu erſuchen, daß derſelbe Schritte zur Aufhebung 
dieſes Zolles thue, oder doch dahin wirke, daß der diesſeitige Kauf⸗ 
mann, wenn er Säcke nach Polen einführt, die Steuer 
für dieſelven auf den polniſchen Grenz⸗Zoll-Aemtern nleder⸗ 
legen darf und die Säcke alsdann abgeſtempelt werden, 
ſo daß dem Kaufmann beim Export der Säcke die Steuer mit 
Leichtigkeit wieder erſtattet werden kann und muß. Die Steuer für 
einen Wollſack z. B. von 11 bis 12 ruſſ. Pfunden ift fo hoch, daß 
ſie 1 Rbl. 20 Key. bis Lan. 32. Kop. beträgt, alſo den Werth 
des Sackes überfteigt; früher betrug dleſelbe für 100 Wollſäcke 2 
DN. 70 Kop. — Das Handelskammermitglied Hr. Kaufm. Adolph 
wies auf einen Uebelſtand hin, der dem Geſchäftsverkehr nicht unbedeu⸗ 
tende Nachtheile bringt, nämlich auf das Nichtvorhandenſein von 
Rechteanwälten in Heineren Städten, durch welchen Umſtand den 
Intereſſenten 3 B. bei Wechſelproteſten erhebliche Koſten erwachſen. 
Die übrigen Mitglieder beſtätigten dieſe Sefahrungötbatfadse und 
behielten die Bercthung von Schritten zur Beſeſtigung dieſes Uebel ⸗ 
ſtandes für die nächfte Sitzung vor. 
— — —ä—ꝛK—ꝙ— Brfrů — nn, 
Vermiſchtes. 

Berlin. Nach achtmonatlicher Arbeit ift auf der Anlage 

Meftend“ der 125 Fuß tiefe Senkbrunnen nunmehr vollendet. Der- 
elbe iſt nach dem Muſter des 183 Fuß tiefen Brunnens der Ser, 
River-Company, welche einen Theil Londons mit Trinkwafſer get, 
ſorgt, ausgeführt, und beſteht gleich dieſem in feinem unterften 
Theile aus einem 32 Fuß langen Dampfkeſſel von 6; Fuß Durch⸗ 
meſſer, welcher bis auf 8 Fuß unter dem Waſſerſpiegel verſenkt ift 
und unten in eine mächtige Kieslage hineinreicht. Nach Aufftellun 
der Dampfmaſchine wird binnen Kurzem das Waſſerwerk in Betrieh 
geſetzt werden. 

London. [Unfug. Didend) Häufig wiederholt Bé zur 
Zeit der Unfug, Steine oder Balken auf die Eiſenbahnſchienen zu 
legen, um einen „Zug“ umzuſtürzen. Faſt immer find es Knaben, 
welche dabei ertappt werden. Außer Gefängalßhaft wird ihnen aus⸗ 
nahmsweiſe vom Richter eine energiſche Prügelftrafe zudiktirt. — 
Charles Dickens wird Mitte Neie Monats eine Reiſe nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika unternehmen um dort in 
120 bauptfächlichften Städten Vorleſungen aus feinen Werken zu 

alten. 


— [Rohlenausdeute der Erde.] Der gegenwärtige jähr⸗ 
liche Ertrag aller in Betrieb befindlichen Kohlengruben der Er 
wird nach einer Angabe ded „Builder“ auf 172 Mill. Tons ger 
ſchätzt. Davon kommen auf Großbritannien 100 Mil. Tons, auf 
Preußen und Nordamerika je 17 Mill. Tons, auf Frankreich und 
Belgien je 12 Mill. Tons. Deutſchland. Rußland, Spanien, Italien, 
Alten, Südamerika und Auſtralien zuſammen produciren nur 14 
Mill. Tons. Der Geſammtwerth des Kohlenertrages der Erde be⸗ 
trägt das Doppelte von dem Ertrag aller Gold. und Silberminen. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 5. Oetbr. Aufgegeben 2 Uhr 26 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 45 Min. 
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Hamburg, 4. Octbr. Getreldemarkt. Weizen loco obt, 

ger, auf Termine 13 . niedriger. der Oet 5400 Pfund 175 bee 

Gd. Roggen 

loco ruhiger. r Det fund 135 Br., 1207 e Ce Gd 

Nov. 133 Br., 132 Gd. 966051 f Spiritus, Käufer ſehr zu⸗ 

rückhaltend, zu 33 angeboten. Rüböl feſt, aber geſchäftslos, Kaffee 
ruhig, verkauft 1000 Sack Santos loco zu 47 a 6%. Zink feſt. 

Amfterdam, 4. Octbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Getreide ſteigend. Roggen 284 a 292. Raps Si Oetbr. 72, e 
April —. Rüböl „er Octbr.⸗Deebr. 38, r Mai 403. 

London, 4. Zeite, Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Total. 
Zufuhr von Welzen ſeit letztem Montag 11,200 Ortr., von Gerſte 
806 Ortr. von Hafer 10,410 Ortr. Weizen lebhaft, Ze höher, dn, 
zelne Sorten fremden Welzens zu noch höheren Preiſen verkauft. 
Verbe, Bohnen Erbſen höher gehalten. Hafer 4s theurer. — Kalt. 

London 4. Oetbr. Conſols 947. 1% Spanier Sin, Ita; 
lieniſche ba Rente 46 ½¼4, Lombarden 14%. 9 15... 5% 
Ruſſen 85. Neue Ruſſen 87%. Silber 607/16. Türkiſche Anlelbe de 
1865 31%. 6% Ver.-St. der 1832 Vie, — Hamburg 3 Mon. 
13 % 10 Sch. Wien 12 ½ 77 Kr. Petersburg 312. 

Liverpool, 4. Dctbr. (Bon Springmann & Co.) Baumwolle: 
12.000 — 15,000 Ballen Verlag, Feſt. Wocenumfag 76,070, zum 
Export verkauft 16,460, wirklſch erportirt 16.742, Conſum 51,000, 
Vorrath 795,000 Ballen. New. Orleans 9, Georgia 8%, fair Dhol« 
lerah 6, middling falr Dhollerah 5%, good middling Dhollerah 55, 
Bengal 5 good fair Bengal 51, New fair Oomra 6, good falt 
Oomra 6}, Pernam 9, Smyrna 7. 

a 4. Octbr. Rüböl ae Oetbr. 99, 00, e Novbr.⸗Decbr. 
99, 50, Jan.⸗April 99,50. Mehl Oetbr. 86, 75, co Nov. 
Decbr. 86, 25. Spiritus ur Oetbr. 65, 50. 

Parts, 4. Octbr. (Schlußcourſe.) 3% Rente 68,05 — 
67,973 — 68,20. Italieniſche 5% Rente 46 35. 3 % Spanier 
1% Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn-Actien 471, 25. Credit⸗ 
Movlilter⸗Actlen 177,50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 370 00. 
Oefterreichiſche Anleihe de 1865 322,50. 6% Vereln.⸗St. car 1882 
(ungeftempelt) 81. — Feſte Haltung. Conſols von Mittags 1 Uhr 
waren 94% gemeldet. 

Antwerpen, 4. Oct. Petroleum Markt. (Schlußbericht.) 
Höher. Raffin. Type weiß., loco 58 Fres. bez., Jer Octbr. 574 
Fres bez. „r Nov. 583 a 59 bez, or Nov.⸗Dec. 60 Fre. 


e Danzig, den 4. October. 

up [ Vochenbericht.] Der öftere Regen iſt dem Boden ſehr 
uträglich geweſen und nehmen die Feldbeſtellungen jetzt ihren raſchen 
ortgang. Mit der Kartoffelernte ift man allgemein beſchaftigt, 
doch beftätigen ſich leider dle früheren Urtheile über einen ſehr ge⸗ 
ringen Ertrag. England bleibt mit feinen Ernteberichten ſehr zu⸗ 
rückhaltend und ift das Ergebniß noch nicht conſtatirt, dagegen 
ſcheint Frankreich und namentlich Holland und Belgien eine mangel ⸗ 
hafte Ernte gemacht zu haben. An ſämmtlichen Märkten des Aus⸗ 
landes haben Getreidepreiſe einen weſentlichen Aufſchwung erfahren; 
die Umſätze waren zwar von keinem großen Belang, doch hat die 


Conſumtion ein anſehnliches Quantum abforbirt, und wenn 


nicht aus Gegenden wie Oefterreich und Ungarn, die eine geſegnete 
Ernte haben fat: größere Quantitäten zum Export kommen, darf. 
ten Preife ihren hoͤchſten Standpunkt noch niet erreicht haben. 
Unſere Getreidevorrätte weiſen einen Weizenbeſtand von 2360 Laſt 
nach, der aber zum größten Theil als verkauft zu betrachten ift und 
ſchon in den nädften Tagen zur Berichiffung kommt. Die Zufubren 
von friſchem Weizen bleiben äußerft klein, und konnte das Geſchäft 
demzufolge keine Ausdehnung nehmen; verkaufte ea. Laft wur« 
den 1 zur Conſumtion hier am Platze und Umgegend, theils in 
ganz feiner Waare für England gekauft und haben Preiſe eine wei⸗ 
tere Steigerung von ca. 7 30 Ger Faſt erfahren. Bezaglt wurde: 
roth 124% 72 700 bunt 124, 125/647 e 765 770; glaſig 
126% 2. 160; hellbunt 125, 127, 128/94 760, 785, 800; 
dochbunt 127, 129, 1301, 132% 800, 815, 825, 835. — 
Roggen folgte der animirten Stimmung der auswärtigen Plätze und 
war täglich vortheilhafter zu verwerthen. Bel einem Umſatze von 
ca. 150 Laſt haben Preiſe jucceffive 10 Hr der Scheffel angezogen 
und wurde zuletzt 123, 124 5% mit 2 618, 621 der Laſt bezahlt. 
Auf Lieferung nichts gehandelt. — Sommergetrelve gleſchfalls be, 
liebt, und Gerſte 8 —10, Erbſen 5-7} der Scheffel döher zu 
* = 5 ee aps mit 72 576 bezahlt. 
— Die geringe rituszufuhr u 23 d 

Rocket geringe Spirituszufuhr wurde zu 233, 28 Ag Co 8000 %% 


„ Danziger Borſe 
Amtliche Notirungen am 5. Octbr. 1867 
Weizen a 5100 F & 675—845. s 
Roggen Ye 4910 4 113-125 % 540-624. 
Erbſen r 5400 % weiße 2 534 
Spiritus or 8000 Tr. 23 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 5. October. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 122/— 
1256 — 127,8 — 129/36 # von 120/125—127 4 /13:% 
135/140 Gën Zoe 85 N. 

Neggen 114—118 — 120 — 122% von 941, —87,597½— 
98/99 —100/101 ën ze 81% J 

3 103/105—107/8# von 58/60 —62½/65 A 
Ver 


bo. große 107—113/4% von 65—70 i 
rbſen 80- 85/89 Br dr 9084. We TEE 

afer 35—38 M %% 50%. 

piritus 23 % Gr 8000% Tr. 

Getreide-Börſe. Wetter: trübe. Wind: S. — 

Für Weizen war heute eine ſehr ruhige Stimmung, nur 
feinſte friſche Qualität brachte geſtrige Ca Umſatz 50 
Laſt. Bunt 1168 wë 675, hellbunt 126/78 wë 770, 128 
bis 129 r 790, hochbunt 181% . 840 zw 500 — 
Roggen bei reichlicher Zufuhr und geringer Kaufluſt weichend, 
113% 72 540, 114% 72 567, 115% f 570, 17 2 
576, 1194 2 588, 120% 2 600 auch Ar 585, 125, e 
624 Jar 4910 8 Umſatz 30 Laſt. Geſtern ift für 120% 
Roggen Yr Frühiahr 2 522% „r 4910 A bezahlt. — 
Spiritus 23 5. 


Säifeliken, 
Neufahrwaſſer, 4. Oct. 1867, Wind: SSW. 

Angekommen: Sean, Anagira, Midlesbro, Eſfen und Cokes. 
— Zielke, Charlette; Harcus, Defender, beide von Sunderland mit 
Kohlen. — Barclay, Catharine, Montreſe; Carren, Enigina, Fra⸗ 
ſerburgh, beide mit Heringen. 

Geſegelt: Sieder, Danzig, Breſt; Lamm, Otto Lind, Ports. 
mouth; Schwerdtfeger, Augufte Jeanette; Schröder, Germania, beide 
nach Grimsby; Munro, Elizabetd, Sunderland; Niemann, Elieſe 
Lind, Bordeaux; Klingenberg, Georgine, Stettin; Bohn, Flora, 
Antwerpen, ſämmtl. mit Holz. — Larſen, Souverina, Norwegen, 
Getreide. — Eybe, Boruſſia (SD.), Stettin, Güter. 

Wiedergeſegelt: Boe, Löwen. — Olſen, Fix. 

Den 5. October. Wind: Weft. 

Angekommen: Waymann, Nepaul, Sunderland, Kohlen. 

Geſegelt: Bruhn Anna, Brügge, Holz. 

Ankommend: 5 Schiffe. 


Verantwortlicher Redacteur: 77 ——————5rði 
H D Agent im Zum, 


D Rickert m D 

Der geen von E anzig. 

28,000 Ehamotifleinen von Abladung des Herrn W. 
36 EE Seuerlhon | Scheele in Ca 

die „Cornelia“, Capt. Nieboer, „wi 

erfucht, ſich ungeſäumt bei J. i. Neher 4 . . 


da das Schiff ſeit m 5 
aas Voir Gees Tagen löſchbereit liegt, und 15 80 


U 


Symphonie⸗Concert im Schützenhauſe. | 
Mittwoch, den 16. October 4 ! 
Erstes Abonnement - Symphonie - Concert, | 
ausgeführt von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenad.⸗Agts. No. 4. 
Programm: Ouv. zu König Stephan, von Beethoven. 
Goethe⸗Jubiläum⸗Feier, von Lißt. Ouv. Meeresſtille und glückliche Fahrt, von 
Die Weihe der Töne“, charakteriſtiſches Tongemälde in Form 
einer Symphonie, von Spohr. I. Satz, Largo: Starres Schweigen der Natur, 
vor dem Erſchaffen des Tons — Allegro: Reges Lebeu nach demſelben — Natur⸗ 
N II. Satz: Wiegenlied — Tanz — Ständchen. 
III. Satz: Kriegsmuſik — Fortziehen in die Schlacht — Gefühle der Zurückblei⸗ 
benden — Rücklehr der Sieger — Dankgebet. 
Troſt in Thränen. Ouv. zur Tragödie Struenſee. Symphonie G-moll, v. Mozart. 
Anfang 7 Uhr. Entree 7½ Sgr. Ein Abonnements⸗Billet zu 6 Coneerten koſtet 
1 Thlr. und liegen die Liſten zu gefälligen Uuterſchriften in den Muſikalien⸗⸗ 
Handlungen der Herren Habermann, Ziemſſen und Eiſenhauer bereit B 
Das Abonnement habe ich deshalb auf dieſe Weiſe jo einrichten müſſen, 
um vorher genau unterrichtet zu ſein, wie viel Perſonen ſich an den Coneerten be⸗ 
theiligen, damit diejenigen, welche nicht frühzeitig zum Coneert erſcheinen können, 
auch noch Plätze ſinden. Unangenehm iſt es gewiß für dieſe und für mich, wenn 
fie, wie im vorigen Winter, ohne Platz zu finden, zurückgehen müſſen. Deshalb 
bitte ich um recht zahlreiche Betheiligung beim Abonnement, da ich außer dieſem 
keine einzelnen Billete (der Controle a ausgeben kann. 


Bu bal 
Muſikmeiſter im 3. oſtpreuß. Grenadier⸗Regiment No. 4. 


Mendelsſohn. H 


laute — Aufruhr der Elemente. 


Freireligibſe Gemeinde. 

Morgen, Sonnkag, Vormittags 10 Uhr, Pre⸗ 
digt: Herr Prediger Röckner. 

en 4. d. M. entſchlief ſanft nach langen Lei⸗ 

den im 67. Lebensjahre unſer innigſt ges 
liebter Mann, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Fabrikbeſitzer Theodor v. Jagodzinski. Dieſe 
traurige Anzeige Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung. 

Die Hinterbliebenen. 

La ppin, d. 4. October 1867. (7870 


Handelsakademie. 


Das Winterſemeſter beginnt am 14. Octbr. 
Zur, Aufnahme neuer Schüler bin ich am 11. 
und 12. Octbr. Morg. 10—1 Uhr, in dem Lokale 
der Anſtalt, Hundegaſſe No. 10, bereit. (7882) 
Dir. A. Kirchner. 


22 K 
Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 
von 
A. Habermann, 
Buet, und Muſiſtalien⸗Handlung, 
Gr. Scharrmacherg. 4, D 
empfiehlt Dé zu zahlreichem Abonnement zu gün⸗ 


tigften Bedingungen. (5853) 
Vollſtändig aflortirte Lager neuer Mufitalien. 


Herren "BEE 


empfehle mein ' großes Lager von 
& Oberhemden, Nachthemden, 
Chemiſettes, Kragen, 
Manſchetten, 
Shlipſen, Cravatten, 
Shawls und Shawlstüchern, 
Jacken, Camiſols, 
Unterbeinkleidern und Socken 
zu niedrigſten Preiſen. a! 


Adalbert Karau, 
Wäſche⸗Fabrik, Leinen» und Manufactur⸗ 
Waaren⸗Handlung, (7869) 
Langg. 44. dem Rathhaus gegenüber, Langg. 44. 


EZE: 
RT 


Jen Rieser 


aus Zell in Tyrol. 

Ich empfehle mein Lager von Winter⸗ 1 
Handſchuhen in verſchiedenen Deſſins für 
Herren Damen u. Kinder zu billigen Preiſen, 
Ueberbinde⸗Tücher u. Shawls in Seide, Ca 
chemir und in Wolle; . für 
Herren in verſchiedenen Deſſins. (7887) 

Große Wollwebergaſſe No. 3. 


P mr rr 
Schreibhefte 7, gës, empfehl 


Wilhelm Homann, 
Glockenthor No. 4. 


einſte Kaminöfen, 
feinſte weiße Salon- und 
Stubendfen, 
Oefen mittlerer Qualität 
empfiehlt in größter Auswahl 2 
. W. B. Koch in Danzig, 
Ziegengaſſe No. 1. 


KP. Marmor⸗Kamine werden auf Be: 
ſtellung ſchnellſtens beſchafft. 


(7885) 


m EE 
Ambalen e Sr ten 9 A Mille & II, 


einzelne er len 1. 5 Fu, find 

wieder in abgelagerter guter Maare am 

Lager. i (7 
Varinas⸗Blätter, à Pfund 20 Ger, 
Dorterico⸗Blatter, A Pfund 10 Sgr., 
Türkiſcher Tabak à Pfund 20 Sgr. 


Hermann Rovenhagen, 
Langebrücke No. II. 
Friſch geröſte te 
gr. Weichſel⸗Neunaugen 


a ſchock⸗ und ſtückweiſe 

(78%) S. Thiele, Heiligegeiſtgaſſe 72. 
oung gentlemen who intend taking lessons 

in English mercantile correspondence, 

English bookkeeping or conversation please 

to favor me with au curly * 

(4861) Friedländer, 28 Kohlenmarkt. 

La 8 Tage gehende englifche Ihr mit 

3 Glockenſpiel iſt Paradie gaſſe 70. 22 zu 
verkaufen. 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen. 


billigster Marktpreis-Notirung 


Pianoforte 


Neu Feſt⸗Marſch zur Von den auf der ae dase 


mir bei meiner perſönlichen Anweſe 


von Steinway & Sons 


roßartigen 
Firma oncert: und W w Vd: 
ment bei mir aufgeſtellt. C. 


IV. Satz; Begräbniß⸗Muſik — 


Temmler Leipzig, 
Neben Melen Inſtrumenten 


arantie zu leiſten im Stande bin. 


ſeit einer Reihe von Jahren im beſten 


in gebildetes u. in Handarbeit geübtes Mäd⸗ 
C 7 WI dës Stelle. Gef. Adr. erbittet man 


in der Exped. dieſ. tg. unter No. 7871. 4 


Concordia, 
Kölniſche Lebens⸗Verſi erungö- Gejellicpaft.. 


Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 10,00 baier, 

Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige e Lchenöverfiches 
rungen und überhaupt alle Verſicherungen von Capitalien und Renten auf den Lebens⸗ 
wie auf den Todesfall in jeder beliebigen Form. ` } 2 

Zu den von ihr eingerichteten Kinderverſorgungs⸗Kaſſen können Einſchreibungen 

zu jeder Zeit erfolgen und zwar für alle Kinder, die nt vor 1858 geboren find. 

Die Geſchäftsreſultate pro ultimo September 1867 ſtellen ſich wie folgt: 
Neſervefonds aus den Beiträgen geſammelt Thlr. 6,241,087. 
Verſicherte Cap italien „ 22,846,042. 
Verſicherte jährliche Leibrenten % 86,839. 
Zahl der verficherten Perſonen: 13,588. 

Zahl der eingeſchriebenen Kinder: 34,654. 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare und jede gewünſchte Auskunft ertheilen bereitwilligft und 
unentgeltlich die Herren Agenten ſowie die 
General⸗Agentur der Concordia: 


Bernhard Sternberg, 


Hundegaſſe No. 35. (7858) 
287 Geſchäfts⸗Eröffüun.. 
5 248 2 Ze we zeige ër KS 2 enſt Sé daß ich KR Séis Jeep 
Colonial-Waaren-Geſchüft 
x in dem Haufe der Frau Wwe. Bencke, 


No. 108, Breitgasse No. 108, 


für meine Röchnung fortführen werde. 5 ge 
Durch möglich billige Preiſe, prompte und reelle Bedienung, hoffe auch ich mir das 
Vertrauen des mich beehrenden Publikums zu erwerben. 
Danzig, den 3. October 1867. 


Adolph Eick, 


No. 108. Breit gasse No. 108. 
-A. vie der Goldſchmiedegaſſe. 


Den Empfang meiner ſaͤmmtlichen Nouveautés 
für die Saiſon in 
Seiden-, Woellen-& Phantafie-Soffen, 
| ſowie in 
Mänteln, Zaquets und 
fertigen Roben 


(7873) 
| V. Jantzen. 
FFF 
Saen day Ballen eee se 

empfiehlt in großer Auswahl zu billigſt ge⸗ SC 


Si ftellten 


Preiſen (Modelle unentgeltlich) 8 


8. 


€ Es 

er $ au ` 
- ES SE 
4 4 Tel Ee e e 2 
m — 4 3 7 8 ? 
DR, DR 2 5 Ka N CG ZC: 

e ENEE 


Cine Decimal⸗Waage (8 .) ift billig zu vers enf- u. Dillgurken, Blaubeeren und 
kaufen Frauengaſſe No. 42. (7890) Kirschen (eingekocht), offerirt auswärtigen 
Restauranten billigst; auch besorgt jeden an- 
dern Bedarf bestens L. A. Janke. 


„ Unſe Fomtoir befindet 
ſich Un ev Co 7. d. ab ol 


ben No. 62. 
ee Begier & Collins. 


elicat marinirten u. geräucher- 
ten Aal, Elundern, Bücklinge Jete, ete., 
so wie frische Fische versendet stet, unter 


L. A, Janke, 


(7891) Altstädtischen Graben No, 16. 


177 0 05 Siegels 
abrik und Magazin, 


Danzig, Heiligegeistgasse No. 118, 
Induſtrie⸗Ausſtellun 
der Allein verkau 
Fabriken für Oſt⸗ und Weſtpreußen übertragen, und zwar: 
N 2 in New-York Nachf. Braunschweig. 
Diele, bis jetzt als die beiten anerkannten Inſtrumente find in Amerika und Europa, zus 
letzt in Paris mit 35 erſten Prämien belohnt. Die ausgezeichnete Conſtruction, verbunden mit einer 
Fülle des Tones übertreffen alles bisher Gelieferte. eee ſind von dieſer 
ct. mit überliegenden Saiten und Patent⸗ 
d echstein in Berlin, Hoflieferant, deſſen Inſtrumente auf 
Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung mit der ſilbernen Medaille gekrönt wurden. Für Mei 
KE ich den Alleinverkauf für Danzig und Umgegend. Von Julius Blüthner in Leipzig, 
of⸗Pianoforte⸗Fabrikant, gleichfalls mit der jilternen Medaille gekrönt. Von Wankel 27 
nhaber der Preis: Medaille. T 
] ühre ich nach wie vor die Pariser, Stuttgarter 
und Dresdener Fabrikate in großer Auswahl, 
bereits allgemein bekannt iſt. Außerdem beſchaffte ich no 
8 mit überliegenden Saiten, und namentlich billige 


D 
ch beehre mich vorſtehende nftrumente beſtens 


enommse ſtehenden 
kennen gelernten weſentlichen Verbeſſerungen in Erinnerung 


Hugo Siegel, Pianoforte⸗Fabrikant, 


ih Së Montag, d. 7. October, ab Hundegaſſe 


preisgekrönten Pianos 
aus Flo — 


graffen⸗Arrange⸗ 
e Inſtrumente 


deren anerkanntes Renommee und Solidität 
viele Inſtrumente, darunter ſymmetriſch 
ügel, für deren Güte ich jede gewünſchte 


u empfehlen und erlaube mir noch, meine 
ianos eigner Fabrik nach den in Paris 


u bringen. 4029) 
Banzig, Heitigegeiftg. 118. 


Unſer Comtoir befindet 


Ja wohne jeßt Hundegaſſe No. 38 (Cie ber 
Melzergaſſe), 1 Treppe 7 ſtunden: 
Vormitt. 8 — 10, Nachm. 2—4 Uhr. 685 


Montag, den 7. Oct. c., Abends 7 Uhr, 
Monatsverſammlung im Locale der Naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft (Frauengaſſe). Tagesord⸗ 
nung: Aufnahme von Mitgliedern. Bericht der 
Ausſtellungs⸗Commiſſion. Mütheilungen aus den 
neueſten Gartenzeitungen. 7846) 


Der Vorſtand. 


Milkwochs Versammlung. 

Mittwoch, den 9. Oetober: 
Cafe dansant bei Herrn Roeſch. 
Anfang 5 Uhr. Souper 8% Uhr. 
Es wird gebeten die Couverts 


in beſtellen. (7895) 


von Wedell. Bischoff. 
Frauenburger Mumme, 
Doppel⸗Malz⸗Bier, 


traf neue Zuſendung ein und koſtet von jezt ab 
die / Ort. Flaſche — excl. Flaſche — 2 Gr — 
Aufträge nimmt entgegen ( 
die alleinige Niederlage von 
Gustav Springer, 
Holzmarkt No. 3 u. Mil kanne e No. 32 33. 
Wer ein gutes Glas Lagerbier 
trinken will, der gehe zu 
C. H. Kiesau hin. (7893) 
Hundegaſſe No. 119. 
Mehrere Stammgaͤſte. 


Steges⸗ Halle ës 
bake, No, 36 
Ecke der Korkenmachergaſſe. 


Vorzügliches Lagerbier empfiehlt 


(7888) Eduard Le zin. 
Selonke's Etablissement. 
Sonntag, 6. Oct.: Große Vorſtellung 
e GE 


mikers Herrn Copho und der 
Spubrette Frl. Schlegel ꝛc. Anf. 3 Uhr. 


Entree 5 u. 2 
Danziger Stadttheater. 


Sonntag, d. 6. Octbr. (I. Abonnem. No. 16): 
Der Leiermaun und ſein Pflegekind. 
Volksſtück mit Geſang in 3 Abtheil. und 
von Ch. Birch⸗Pfeiffer. a 74 
Montag, den 7. Octbr. (I. Abonnent; No, 17): 
Die dere ten, große Oper in 5 Acten von 
Meyerbeer. 


Der Tanzunterricht 
beginnt Montag, d. 7. 8 (7628) 
Albert Czerwinski, 


Mitgl. d. k. wehe denn Paris u. Tanzlehrer 


1. Damm No. 2. Saal⸗Etagt. 


Von 


unſortirten Havanna: Cigarren, Prima, 
Secunda und Tertia, Bi ich die dunkel 

Farben billiger fort. (7879) 

Albert Teichgraeber, k 

twade | 


Kohlenmarkt No. 22, vis-a-vis der Haup 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
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e Padetfahrt-Hetien-Gefelfchaft. 
Dampfſchifffahrt zwiſchen 


g und Rew⸗Aork 


bampton anlaufen, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiſfe 
Germania, Capt. S 


Hamburg⸗Amerikaniſch 


Hambur 


Auction. 


7 zu dem Auguſt Struhs’fchen 


Fürſtenau 


bei Tiegenhof 
3 5 lebende Inventarium, worunter 


er: 
13 Stück Rindvieh, 


enſen, am 9. Novbr. 
eier, am 23. Novbr. 


laufen Southampton nicht an. 
65, Ver Cajüte Pr. 


deck Pr. . d 
pro ton von 40 hamb. Cubikfuß mit 15 pCt. Primage. 
Se, vom Inlande 6 Su 
burger Dampfer;“ 
New ⸗Orleaus, Fran Sein 
Capt. Bardna, am 1. November, 
Ert. Si 200, Zweite Cajüte Pr. Go. 2. 150, 


r. Crt. 60. 
Fracht £ 3, — pr. ton von 40 bent Cubiefuß mit 15% Primage. 
smaller Anguſt Bolten, Wm. Miller's 
chließung der Verträge für vorſte 
C. Platzmann in Berlin, Loui 


Dr. Baltz s Pot 


Bekaunt u. bewährt 

fortdauernd empfohlen, hat ſich bert 
d bei vielen Tauſend Leidenden die 

ſch u. rheumatiſch⸗nervöſen 
hren, Zahn- und Kopfreiß 

ittel bewährt befunden. Eine Einreibung gent 
anſtrengenden Reiſen u. Strapazen, dem menſchlichen Organismus f 
d Einige Tropfen davon in Waſſer gegoſſen, geben 
e ein aromatiſches zuträgliches billiges 


lleiniges Depot re Danzig in 
Apotheke. Der Fabrikant: J. C. Lehmann, 
( Filiale Berlin: Paul Le 


Mäuſe, Wanzen, Schaben 
» Franzoſen (Blatta orientalis), 
Motten 2c, vertilge mit ſichtlichem Erfolge und 
Zjähr. Garantie. Auch empfehle meine 
rate zur Vertilgung qu. Unge 


Alemannia,“ Capt. Meier, am 12. Octbr. 
€ „Capt. Trautmann, am 19. Sctbr. 
Hammonia, Capt. Ehlers, am 26. Oectbr. 


rt. & 115, Zwiſchen⸗ 
Frach 
Briefporto von Hamburg 43 
und zwiſchen Hamburg und 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. 


e, 

und Häckſelmaſchine, 
ungsmaſchinen, Wagen, 
ſches Ackergeräth, fo wie 
den gesammten Einſchnitt und fämmtliche 
Futter⸗Vorräthe u. a. m., 


Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ 
thampton anlaufend, 


ver den 7. Detober er., 


auf dem früher Struhs' 
ſtenau öffentlich an den 

baare Bezahlung verkaufen, wozu Kauf⸗ 
ge einlade. Auch will ich 
die mir noch übrig gebliebenen 2 Parzellen 
Morgen, ganz in der 
e von Tiegenhof, veräußern. 
bing, im September 1867. 


Fir Landwirte! 


Wir empfehlen unſer Lager von 


enthaltend 18 — 20 &% loslich 
ammoniakhaltigem Superphos⸗ 

15 Rt ospho:Guano 2 
enthalten 45 4 G8 Kor Age orſäure, 


a :Superphosphat, 
Kali⸗Sup lösliche Voosphorſaure, 
4 % Kali, 


dämp chenmehl, 
ge? Feen GW WA e 


welches ſpecieller Be 
s „zu billigſt 
SC, Landwirthe ſteht, zu GN 


Richd. Dühren & Co., 


Danzig. Poggenpfuhl No. 79. 

ator von der Königl. Regierung 
und an Stelle des verjtorbenen Herrn 
gerichtlich vereidigt, e 

me von Taxen ländlicher 


Näheres bei dem Schi 
eiſtbietenden gegen 


olger, Hamburg, 
enplag 7 und Louiſenſtraße 1. 
EI 


ceſſionirten General⸗Agenten 


sdamer B 


ge etzlich depon rt. 


eſtehen einen gr 
Neſultate erzielt. De 
enſchuß im Nick 
olg angewendet und 
gt ferner nach Bädern 


bei allen rheumati 
als ein vorzügliches Hausm 


keit wieder zu geben. 
undwaſſer. Preis pr. Flas 


Schleusener’s 
köuigl. u. prinzlicher Hofliefer, Potsdam. 
hmann, Friedrichsſtr. No. 163, 


Weintrauben, 


AN AN bier Qualität, das Brutto⸗ 


Mänfe, Wanzen, Motten, 
Schwaben zc. verti 
nzentinktur A Fl 10 


eintrauben. Wallnüſſe, 12 
udwig Stern, Grünberg i. 


Aſſocic-Geſuch. ; 

in ſolider i. f. Fache ig gew. Com⸗ 
mis, eh E, fu Lë e. ſ. rentbl. 
Waaren⸗Geſch. e. Aſſocie, w. a. n. K 
e. diſp. re v. c 


kaiſerl. königl. app. Kammer: 


gaſſe No. 26. 


Die echte Schweizer⸗A 
vortreffliches Magen⸗ und 
e nie 
niſchen Bureau in Breslau, 
bei Herrn Julius Winkle 


lpenkräuter⸗Eſſenz, ein 
e 
2 tor des Polytech⸗ 
unweit des Gerichtshauſes. SCH 
ine erfahrene Rejtaurations:Wirtkin [findet 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung. 

Meine neu eingerichtete Reftan- 
ration — Neufahrwaſſer, Wolter⸗ 
ſraße No. 5, gegenüber der Auf- 


fahrt zum Bahnhofe — erlaube 
ich mir hiermit beſtens zu em⸗ 
pfehlen. 7826) 


Leopold Neumann. 


inem geehrten Publikum Danzigs und der 
Umgegend mache hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mein lt der von Pog⸗ 
eh No. 8 nach ber Ma kauſchen Gaſſe 
o. 5 E, verlegt habe. em ich für das 
mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen Dank 
ſage, bitte ich um 3 eneigtes Wohlwollen. 
eg halte mein Lager von Hambur er 
und Bremer Ligarren, in: und ausländiſchen 
Tabaken, Weinen, ſowie von Schreib. und 
Brie Son, Tinten und Siegellacken beſtens 
empfohlen. 840) 
Danzig, im October 1867. 
Wilhelm Arndt, 


Matzkau ' ſche Gaſſe No. 8 N. 
Fetten Räucherlachs, 
Geräucherten Aal, 
Ruffiſche Sardinen, 
Norweg. Anchovis, 
Friſchen Caviar, 
Aalmarinaden, 
Neunaugen, 


in „ u. 1 Scho N 
o wie friſche Fiſche, welche die Saiſon gerade 
Bar) see in SE We 
emeſſene en, , 
gemeſſenen al 


an * 
? Be A 
eſte friſche Rübe anzig unh den 
Streck e 
Bee ELE, e Danzig-Broms 


(7772) 
Theodor Friedr. Ja 
Hundegaſſen- u. géie da e CH 97. 


in junges Madchen von 18 Jahren aus einer 
anſtändigen Familie A, as 
GE e Aren 1 Wi 
u . ectanten belie 
in der er dieſer Zeidung A 7815 


einzureiche 


A fm, 
itg. b. z. Druck und * von A. W. Kafemann 


(General:Depöt für ganz Europa.) 10. d. M. entg. genommen. 


